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Die 1scheZusammensetzung des einheimischen Klerus
un der Missionsschwestern Spiegelt das bunte Völkerbild Ma-
lakkas Wwıder. Von allen Missionsunternehmungen 1St das Mittel-
schulwesen gunstigsten ausgebaut - (19 Anstalten mıt 1500
Schülern). Die katholische Presse ist mıiıt fünf Zeitschriften

Abonnenten) vertreten Nur Jangsam wächst die Kirche
Zuwachs 141) Die Zahl der Katholiken trägt 892 470

Die roberung Singapurs und die Besetzung des Landes durch
apan haben der Missionsarbeit große chäden zugefügt Die
Mission eiinde sıch Zeichen des UuUIDaues

Als Ganzes gesehen steht die 1ITC. Hinterindiens VOT großen
Entscheidungen Sie muß sıch den berechtigten Selbständigkeits-
forderungen dieser Länder zukunftismutig außerlicher un
innerlicher katholischer W eite und einheimischeanDasSscnh
Volkskirchen sSchaffen Die itte der einheimischen Bi-
schöfe Hinterindien's die katholische Welt degen
un Gebet für eine wahre Unabhängigkeit 1  m  hrer Länder un
freie, egnadete Ausbreitung des Reiches Gottes auf diesem mıiıt
Martyrerblut getränkten en darf unNns nıcht ungehör
verhallen

AÄAus der Weltkirche
Von Prof. Dr Joh etier Fischbach,

Die „Jubilaeum axımum"
Am este der immelfahrt Christi Mai 1949 wurde 1n

Rom das Heilige Jahr 1950 feierlich ausgerufen, Die Jubilaäums-
bulle wurde vormittags zunächst der Vorhalle des Petersdomes
und anschließend iın der Paulusbasilika verlesen. erselbe 1tUS
wiederholte sich nachmittags ankt Johann 1m ateran un 1in
Marla aggiore. Pius XII Thronsaal des Vatikans eigen-
händig die kunstvoll auf Pergament eschriebene dem
an der postolischen Protfonotare überreicht und zugleic in
einer kurzen Ansprache die Grundidee des kommenden Heiligen
Jahres dargelegt 39  aßt unls emu:; der götflichen Vorsehung
danken, die ach den schauerlichen Begebenheiten, welche die
Erde während des zweiten We  riıeges und 1n den Nachkriegs-
jahren erschütterten, der enschheit ıne gewl1lsse Besserung der
allgemeinen age schenkte, daß Uns Öglich wurde, ZUE
feierlichen Veröffentlichung der schreiten die das Heilige
ahr ansagt TOoLlzdem ist S der Sunden der enschen
unmöglich das bevorstehende Jubeljahr Ziustand end-
gültiger und allgemeiner Ruhe beginnen Noch ist nNn1ıC. jede
drohende Unsicherheit behoben Es deshalb die Gläubigen
eien un Buße tun, der gOöttlichen Gerechtigkeit enug-
uun leisten und der enschheit jene wahre Eıiıntracht der
erzen un! echten Frieden erlangen, den ott allein
gewähren kannni



De ptzweck es Jubelj Tes liegt nicht in de Pi,1gerfahftach Rom, obschon Pius XII auch hierzu wärmstens einlädt,und noch weniger wird er erreic durch bloße touristische: Aus-
flüge nach er 7an Erinnerungen und Kunstschätzen ungemeinreichen Ewigen emaäa.| der Absicht des Papstes ist das
Heilige ahr azu bestimmt, eine indrucksvolle Periode wirk-
licher un auf allen Gebieten wirksamer christlicher Erneuerungsein. Die gesamte Christenheit muß in den Geist dieser ei-
feier eindringen un:! Urc eın intensives christliches Leben
mitmachen. erade. der Seelsorge werden 1ı1er wesentliche AuUf-
gaben este: Die Sonntagsruhe erlaubt dem enschen ach der
Hast und Last der Arbeitswoche eine esinnung auf das Höhere,und ähnlich will Deriodisch wiederkehrende Heilige Jahr im_Laufe der oft auf Irrwegen achzenden geschichtlichen Entwick-lung eine längere Periode der Einkehr und mkehr, des räfte-sammelns un des tiefchristlichen Lebensimpulses sSein. EınHeiliges Jahr ist wWwas durchaus Keligiöses; eiıne Quelle wirdgefaßt, aus der sich die Welt ım christlichen Geiste un! urcho?tes Na harmonisch un friedvoll ‚Der Hauptzweck des Jubeljahres liegt nicht in de: Püg‘éi‘fafi%‚t Z  ach Rom, obschon Pius XII. auch hierzu wärmstens einlädt,  und noch weniger wird er erreicht durch bloße touristische. Aus-  flüge nach der “an Erinnerungen und Kunstschätzen ungemein  reichen Ewigen Stadt. Gemäß der Absicht des ‘Papstes ist das  Heilige Jahr dazu bestimmt, eine eindrucksvolle Periode wirk-  licher und auf allen Gebieten wirksamer christlicher Erneuerung  ‚ zu sein. Die gesamte Christenheit muß in den Geist dieser Juhel-  feier eindringen und durch ein  intensives christliches Leben  mitmachen. Gerade. der Seelsorge werden hier wesentliche Auf-  gaben gestellt. Die Sonntagsruhe erlaubt dem Menschen nach der  _ Hast und Last der Arbeitswoche eine Besinnung auf das Höhere,  ‚und ähnlich will das periodisch wiederkehrende Heilige Jahr im  ‘_La'ufe der oft auf Irrwegen ächzenden geschichtlichen Entwick-  lung eine längere Periode der Einkehr und Umkehr, des Kräfte-  sammelns und des tiefchristlichen Lebensimpulses sein.  Ein  Heiliges Jahr ist etwas dürchaus Religiöses;  eine‘ Quelle wird  gefaßt, aus der sich -die Welt im christlichen Geiste und durch  Gg_?'ces Gnade harmonisch und friedvoll erneuert.  ‚ Die Bulle vom 26. Mai beginnt mit den Worten „Jubilaeum  maximum“‘ und formuliert sofort den Zweck des Heiligen Jahres,  „alle Christen nicht nur zur Sühne für ihre Sünden und zur  Besserung des Lebens, sondern-auch zum Streben nach Tugend  und Heiligkeit aufzurufen“. — „Wenn die Menschen diese Stimme  der Kirche hören und sich vom Irdischen und Vergänglichen zum  Ewigen und Bleibenden hinwenden, dann werden wir zweifels-  oOhne jene heißersehnte Erneuerung der Geister erleben, die so-  wohl das private, als auch das öffentliche Tun mit christlicher  Gesittung und .christlichem Atemhauch durchtränkt.  Wenn die  richtige Lebensauffassung sich der Geister bemächtigt und sie  wirklich. und wirksam lenkt, dann wird notwendigerweise eine  neue Kraft und ein neuer Impuls das ganze Gefüge der mensch-  lichen Gesellschaft berühren und durchfluten und sie zu einer  besseren und glücklicheren Ordnung der Verhältnisse hinführen.  Nun ist es heute mehr denn je notwendig, alles in der Wahrheit  und Kraft des Evangeliums umzugestalten.“  Selbst die best-  gesinnte Menschenanstrengung ist einer solchen Aufgabe ohne  Gottes Gnadenbeistand nicht gewachsen. Den Bischöfen und dem  Klerus legt der Papst ans Herz, die Gläubigen für die hohen  Ziele des Heiligen Jahres zu begeistern.  Das Jubiläum wird von Weihnachten 1949 bis Weihnachten  1950 abgehalten. Die Bulle gibt ausführlich die Bedingungen an,  S  unter denen der Jubiläumsablaß gewonnen werden kann. Ein-  gehend wird die „Meinung des Heiligen Vaters‘“ erläutert. Wir  sollen beten: 1. für die Rückkehr der Menschen zu Christus auf  dem Wege des Gebetes, der Buße;, der Sittenbesserung und Lebens-  heiligung; 2. für die Reinerhaltung der Treue zum Erlöser und  zur Kirche; 3. für den Schutz der Rechte unserer Kirche; 4. für  die Einheit der Menschen im Glauben und die Erleuchtung der  Gottesfeinde; 5. für die Herstellung eines gerechten und gesicher-  ten Friedens in der ganzen Welt und besonders in Palästina;  6. für Gerechtigkeit und Brüderlichkeit  innerhalb der Völker,  damit Haß und Zwietracht schwinden;  7. für die Bedürftigen,  dzgyit sie lohnende' Arbeit und werktätige Hilfe erlangen. — ZumDie VO) Mai beginnt mit den Worten „Jubilaeum
aximum“‘ un!| formuliert sofort den weck des eiligen Jahres,
„alle Christen N1IC. 1Ur ZUTFC ne für ihre Sunden un: ZUFLFC
Besserung des Lebens, sondern auch ZU. Streben ach Tugend
und Heiligkeit aufzurufen‘‘ „Wenn die enschen diese Stimme
der iırche hören und sich VO Irdischen und Vergänglichen ZU
Ewigen und Bleibenden hinwenden, dann werden WIr zweifels-
ohne jene heißersehnte rneuerung der Geister erleben, die
onl das priıvate, als auch das öffentliche Tun mıit christlicherGesittung und christlichem Atemhauch durchtränkt. Wenn die
richtige Lebensauffassung sich der Geister bemächtigt und sS1e
wirklich und wirksam ijenkt, annn WIrd notwendigerweise eıne
eue Kraft uUnd ein Impuls das Gefüge der mensch-
lichen Gesellschaf berühren un! durchfluten un S1e einer
besseren und glücklicheren Ordnung der Verhältnisse niühren.
Nun ist eute mehr enn je notwendig, es ın der ahrheit
und Kraft des Evangeliums umzugestalten Selbst die best-
gesinnte Menschenanstrengung ist eiıner solchen Aufgabe ohne
ottes Gnadenbeistand NIC. eWwa!:  sen. Den Bischöfen dem
Klerus legt der aps a1ns Herz, die Gläubigen für die en
Ziele des Heiligen es begeistern.

Das Jubiläum WIrd VOL Weihnachten 1949 bis Weihnachten
1950 abgehalten. Die Bulle gibt ausführlich die Bedingungen a
untfer denen der Jubiläumsablaß werden ann. Ein-
sehend WIrd die „Meinung des Heiligen Vaters‘* erläautert
sollen beten für die Ruckkehr der enschen Christus auf
dem Wege des Gebetes, der Buße;,; der Sittenbesserung und eDenSs-
heiligung; für die Keinerhaltung der Treue ZU Eirlöser un:

irche; für den Schutz der echte unserer irche; für
Einheit der enschen 1m Glauben un!| die Erleuchtung der

Gottesfeinde; für die Herstellung eiınes gerechten und gesicher-
ten Friedens in der ganzen Welt und besonders Palästina;

für Gerechtigkeit Brüderlichkeit innerhalb der Öölker,damit Haß und Zwietracht schwinden; für die Bedürftigen,
darpit Sie oNnende Arbeit un werktätige Hilfe erlangen. ZuUum
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Gebete müssen sich christlicher Friedensgeist, christlicher Muchristliche Hüfsbereitschaft und christliche Lebensführunggesellen.
In den letzten Absätzen der spricht Pius XII die Er-

wartung daß Jubeljahr zahlreiche Pilger ın wahrhaft
gläubiger Gesinnung ach Rom kommen Der Glaubensgeist kannals Triehfeder N1IC. versagen Darum muß die Romreise IMeiligen Te eine echte SeinN. Nur dieser Vo
aussetzung WIird das Jubilaäum segensreiche Früchte zeitigen.

Das relgiöse Lehramt des Papnstes
Zu den Entscheidungen des Parlamentarischen Rates inBon

außerte sich 1US XII mißbilligend in Brief ardına
Frings: ö9;  6« Befremden en Wir enntiniıs avon genommen,
mit welc. nichtssagenden Begründungen die Wortfiführer der Ge-
enseite sich müuhten, der glaubigen katholischen und christlichen
Bevölkerung Deutschlands selbst jene Rechte einzuengen, die alsErgebnis jahrzehntelanger ämpfie verdıen hätten, von allen als
ges:  cherter Besitzstand anerkannt werden. Nichts würde
Uns, die Wir dem deutschen Volke auch ın seinem gegenwärtigen
Unglück und seiner Erniedrigung mi1% stets eıcher 1e zugeian
8iNd und es möglichst bald wieder eachte  es gesundes un
jeistungsstarkes Lied ın friedlichen Völkergemeinschaftgehen müoOchten, tiefer SC  erzen, als euge sSein müssen, daß
geWwisse relise dieses olkes der Neuordnung iNres Staatswesens

kulturellen nterbau eben, der sS1e ungewollt und unbe-
wußt Nachahmern einss zusammengebrochenen Staatssystemsmachte, eines taatssysiems, das neben vielen anderen UnNnru.
Hchen Kennzeichen auch das der planmäßigen Mißachtung”
naturgegebener relig  OSser echte un offenkundiger Vertrags-unireue seiner Stirn trus.““

Es War zweifelsochne für Kardınal von Preysing die Teil-
nehmer Berliner Katholıkentag eine besondere Freude. als
der Heilige Vater Juli seın anspornendes tröstendes
Wort ber den un. s1e ;  1  chtete Noch immMmer ist der
rühere Nuntius zutüjeis erschüttert ber das furchtbare mate-
rielle und moralische Leid, das die deutsche Hauptstadt getroffenhat „Wenn ihr eute den 1C über ihre nabsehbaren Ruinen-
felder schweifen läßt, ist da nicht, die nNst himmelstürmende
Weltstadt, W1e eın schreckvolles Mahnzeichen, ın den Diesseits-erten nicht aufzugehen, in ihnen nicht das zie suchen?
Es gibt 11UTX eın Letztes Gott und die restlose Hingabe Gatt:
Der aps annn nıicht umhin, all enen, Priestern und aien, Zzudanken, die 881 diesen schweren Zeiten den Beweis ihres echten
Christentums lieferten. Aus den ergriffenen Worten des gemein-
samen Vaters spur INnan heraus, WIe sehr inn schmerzt,eın lichteres ild der unmittelbaren Zukunft entwerfenkan: „Die Zukunft stie och verschleiert un!| verhüllt VOrLr euch.Legt sıie ın Gottes and und haltet uch selbst ıhn! Sie magannn bringen, Was S:  IS will, iMMer wird Sich eıne goötftliche Ver-
heißung euch erfüllen Sie lautet Denen die ott 16  n,gere  cht es ZU) Besten Röm Ö, 28), alles, mas auch och
So schwer erscheinen.‘“‘ Nur eıner emeın starken christ-lchen 2e kann unsere Welt der Not und Verarmung, desHasses der Entiremdung D „Diese Liebg aut die
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Familien auf und sichert die eheliche "Treue S1ie MaAaC. das
enken wach un emplindsam für die Forderungen der soz1alen
Gerechtigkeit die iıLmMMer gegolten aben, eute aber dringender
denn Erfüllung eischen Gemeinwesen und Staaten
den Fundamenten des verankert ersche  E:  nen; wWwWenn S1e
nicht aufgebaut sind auf dem Glauben Gott un nicht eira-
gen werden VOn enschen tiefer Gottesliebe, Sind S1e mıit innerer
Notwendigkeit dem Untergang geweiht.“

Zu Begınn Juli fand anCcy der französısche Eucharistische
Nationalkongreß STa dem der aps den Kardinal Tisserant
als Legaten entsandte Da 1US X11 mi1t Reden und An-
Sprachen überladen 1ST mußten die französischen Katholiken
diesmal auf das Wort Stellvertreters Christi erzichten. Doch

sich Schreiben ardına Tis-
sSserant belobigend darüber ausgesprochen, INa  '3 als Kongreß-

fthema das Studium der Liturgie-Enzyklika ‚Mediator Deil
Nnom num“* gewählt Eucharistie und eßopfer nd der
ittelpunkt der christlichen Religion Diese Wahrheit muß den
Gläubigen mundgerecht gemacht werden Nebenbei sel emerk
daß Frankreich in den Nachkriegsjahren außerst TU  ar
liturgischen Initiativen ist Es 15 wirklich erfreulich WIiC STAr
der Welt- und der Ordensklerus für diese Fragen Ssowohl ach
iNrer theoretischen. auch ach ihrer praktischen Seite qauf-
geschlossen ist.

Zweimal en utiztie Pius XII 1mM Lau{fe des Sommers eine will-
ommene Gelegenheit, sich ber den Rundfunk die Katholiken
Lateinamerikas wenden, die bis eute den eilıgen tuhl und
den oOkalen piskopa VO  $ gewaltige und ungelöste seelsorgliche
TOobleme stellen Mancherorts 1St die seelsorgliche Not größer
als den eigentlichen Missionsländern Ist etwa Pfarreien,
eren Ausdehnung kleinen 10Zzese gleichkommt für
einz gen Triester die pastorale eIreUU: der inm anvertrauten
Gläubigen überhaupt och eın Ding der Möglichkeit? Und muß
nicht eın solcher Priester eın jeder Beziehung außergewöhn-
licher Mensch SEC1IN, Se1inN Priestertum uns N1IC.
bekannten geistigen und geistlichen Vereinsamung retten? Es
ist deshalb 1LUFr begreiflich daß der aps ijesen un für
sich gutgesinnten Katholiken oft e. besonderes Zeichen seines
vatiterlichen Wohlwollens gibt Pius XII unterläßt in keiner

Ansprachen die südamerikanischen Katholiken, qalle
Ruhmesblätter der kirchlichen Vergangenheit leser S5taaten
aufzuschlagen, und dieses Feingefühl des Stellvertreters Christi
starkt die Anhänglichkeit jener ın ihrem Empfinden schlichten
und spontanen enschen den Stuhl erl

:Am Mai Wäar es der Eucharistische Nationalkongreß
erus, der durch eine päpstliche Rundfunkrede eschlossen wurde,
Den Vorsitz des ongresses führte der Kardinal Guevara als
Päpstlicher ega Der eilige ater sprach VO.  5 der Eucharist:e
als dem Sakrament der Eıinheit. Zweifelschne ein aktuelles
relig10ses Thema 1n eitallseitiger errissenheit „Innere
errissenheit des Menschen Urc seine rennun VO  (’ Gott; Au{fi-
lJösung der Familie durch die Auflehnung der er und das
Fehlen ehelicher Liebe Auflösung der Gesellschait Urc. den
(regensatz der Klassen; uflösung jeglicher Völkergemeinschaf{t;
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da sich die Olker U:  N ungezähmter UC! ach Reichtum unı!
aC! eife|  en. In Wort alles ist zerrissen,weildie J1e

Die Eucharistie hat als unmittelbares un:‘  Q einzigesZiel
die Liebe, W Iie der nglische ehrer sagt ‚Res autitem uUu1uUs Cra-
menti est carıtas, NO solum quantium ad habitum, sed 2113
quantium ad actum' I1L1, 79, 4 c)qcc Was der apst den
Peruanern VOT em wünscht ist die Heiligun der Familıe, die
er uUrc die Angriffe qauf die Unauflöslichkeit der Ehe gefährdet
'ent sodann die Standhaftigkeit Glauben und 1Ne hin-

reichende Za  S} vVon ebildeten un heiligen, „ VOI5 em heiligen“
Priestern

Fünf Wochen später, Juni, wurde der zweite ucha-.
ristische Nationalkongreß VON Ecuador Quifo wiederum durch
eine Radioansprache des Nachf{folgers efr], der UrCc seiınen
untius vertreten Wäar', abgeschlossen Der Kongreß beging
gleich Anniıversarıum der Marz 1374 ırch den
räsidenten arcıa Moreno vollizogenen Weihe CUAadOTS das
Heiligste Herz Jesu. eshalb War dem Papsie VO:  3 selbst ahe-
gelegt, bDer die Beziehungen zwischen ucharistie und erz-Jesu-
Verehrung theologische Ausführungen machen:! 37  er Ure:
inr bjijekt Ooch Urc ihr Motdiv, och UrCc. inren Z weck oder
inren Ursprung assen sich diese beiden eilsamen OrmMen der
Frömml:  eit teinander verwechseln TOLzZdem S1e zahl-
reiche Berührungspunkte qauf Beide stellen denselben errn
mi1t SEeE1INeTr unendlichen 1e VOLr en Die e1iNne der ZWeEe1l An-
dachten verehrt 1ese 1e unter dem natürlichen Symbol des
erzens; die andere etet enen Leib und enes lut ä  p in denen
diese 1e sSich ganz schenkt. eide besitzen den orZz die
intimsten Saiten der menschlichen Seele Schwingung setfzen
dieselben Gefühle erregen, da S1e Ausflüsse derselben ident!:-
schen Liebe sind Liebet das Heiligste Herz Jesu, un ihr werdet
euch getrieben fühlen, ort suchen, es ist, näamlich
der Eucharistie! eu euch VOT dem Gofift der Tabernakel und
ihr werdet getroffen uUurc. jenen Strahl der euch ZU Göttlichen
erzen zieht Liebe MT ZUu vergelten! annte vielle cht
jemand die Liebe Z.U) Herzen esu ohne daß auch die 1e
ZUTrC Eucharistie gefühlt hätte? Noch mehr War es N1C. eben VOFr
dem Tabernakel die Herz-Jesu-Apostel iNr Verlangen entzun-
etien und ihre Sehnsucht stillten? wel unsche verzehrten
den großen Apostel der Herz-Jesu-Verehrung, die hl Margareta
Maria, Wwie von dem bezeugt wird, der die Geheimnisse ihnrer
Seele annte die nl Kommunion un das Verlangen ach Leiden,
ach Verachtung und Selbstverleugnung.““

WwWwel Heiligsprechungen wurden den onaten Maıi und Juni
oT$!|  M unacnıs wurde Maı die selige Johanna
de Lestonnac üdirankreich Witwe und erın ul-
schwesternkongregation (zu Beginn des Jahrhunderts) kanonl-
siert Ks War eeiNe Tau die SOZUSasgen alle Möglichkeiten
christlichen Lebens ausgeschöpft Was uns ach den Worten
des Papstes solchen Heiligengesta besonders ANSDPIC--
chen muß, ist jene „MNagrantissima Carlıtas, Uudae vincit,
Quae exsupera et uac una potes fot acerbis malis,
quibus hominum coniıctiatur Socı S validum praebere
remedium.*‘* Am Juni, Sonntag T1Nıtas War annn die
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ta Maria-Josefa ossello, die Stifterin des Institutesder
TöchterUnserer Lieben TauVO  5 der Barmherzigkeit. Ihr Wahl-
öruch autete „Manus indefatigabiles. laborent,. at mentfes amnı-

mique ontinenter Deum assurgant.“
Die Lage des Religionsunterrichtes Italıien ereite dem

apste nicht geringe Or in verschiedenen Punkten stellen
sich die TODIemMe durchaus ers als uNnseren Ländern.
geistlichen Beiräte der Katholischen ktion natten den Katechis-
musunterricht ema inrer diesjäa.  en Studienwoche CT1' =
wa fanden amıit den vollen Beifall des Vatikans Im amen

Q,  es Heiligen aters formulierte Msgr ontini ängeren
Schreiben 1Ne €l VvVon Richtlinien. Den Priestern wird drin-
gend anempf{fohlen,. sich für die Katechetentätigkeit auch UrCcC.

gründliches Studium er Pädagogik vorzubereiten. Wohl
uüuberall erweist S sich notwendig, e1inNe bestimmte anl Vonbefähigten Laienkräften heranzuziehen. Dadurch WIrd nicht allein
eın etwaiger Priestermangel ausgeglichen, sondern werden
‚überhaupt seeleneifrige und apostolische Laien herangebildet, die
immMmer Desser für die religiöse Unterweisung iNrer Mitgläubigen
geschu: SiNd In diesem anken ekunde sich eine den ejit-
verhältnissen abgelauschte seelsorgliche ugheit Überall OoOnnen
heutzutage Verhältnisse eintreten, die den aı:en schwerwiegendeAufgaben zuweıisen! eMa| den Worten des Tridentinums 1sSt

Religionsunterricht D et aXımum officium“‘! arhei{t, Ge-
nauigkeit, Einfachheit, ra und Schönheit sSind die Eigenschaf-

ten des guien Religionsunterrichtes. bensnahe ebenswarm
mussen die Wahrheiten des Glaubens Dereits den indern Eer-
scheinen Der Priester neben der Kenntnis der ahrheit
die Leichtigkeit des Ausdrucks besitzen, SCe.NenNn toff in kon-
kreter orm un Sprache darzubieten. Fur das Ja  SA 1950 ist
UrCc. die Konzilskongregation ein Internationaler KatechetischerKongreß esa|

Ende Juli feierte Rom die Katholische Frauenaktıon alıen.
den Jahrestag iNnrer Grundung. Juli gewährte aps
Pius XII eine große udienz etersdom, wOoDel olgende
Gedanken ausführte Die italienischen Frauen un Jungmädchen
Sind ‚esen ahrzehnten aQUus dem häuslichen eise
herausgetreten; wıe in anderen Laäandern stehen eute

tätigen Berufsleben, Sind S1ie gleichberechtigt un! beteiligen
gsich der PolNiük. Dieser Stellung en5 Ver-
pflichtungen. Die Hauptfragen, bei denen die katholıschen Krauen
mitarbeiten MUSSCH, sind das Familien- un Jugendproblem.
Der rieg Ta N1IC die alleınıge Schuld der Schwierigkeiten,
die ıer erwaäachsen sind Die Wurzel des bels steckt tiefer „ie
jeg aäanomen, das m1 einNnenmn Gesamtausdruck Ma-
terialismus genannt wird, Leugnung oder ZU. mindesten
Vernachlässigung Geringschätzung der eligion, des Christen-
‚ums, des Gehorsams Gott un! sein esetz, des laubens

die Ewigkeit. Wie eın Pesthauch durchzieht der Materialismus
immer stärker alle Bezirke des Liebens un: zeitigt 5 verderb-
LXchen Früchte in der he, der Familie und bei der Jugend. Das
Urteil darüber, daß die Sittlichkeit bei vielen Jugendlichen be-
ständig abnimmt, ist einmütig. Und N1C bloß bei der
Stadtjugend. dem anı der sittliche Abstieg beinahe



ebenso groß Das Dor£ hat ich vielen. Vei‘fallsei‘s(:heinühgénStadt rschlossen.“ Der aps zählt sodann eine Reihe der vom„Materialismus“ benützten. Propagandamittel SOWI1eEe verschiedeneseiner Außerungen auf Radio, Kino, ScChHhiechte Bücher, Illustrierte,
Schauspiele, Tänze, ügelloses Strandleben, die alle für je Ober-fächlichkeit und Sinnlichkeit der Jugend verantwortlich -sind.1US XII spricht nN1ıCcC bloß Von Italien.) „Aber erster Stelleist verantwortlich die Zersetzung der Ehe,* (Italien wird vomStellvertreter Christi den gesündesten gerechnet
„WIir en NC für welche 1ele irche stärksten allihre räafte einsetzen sollte, wenn nicht für die Rettung der
Familie der Jugen Auf rel Dinge lenkt der Papst die be-sondere Aufmerksamkeit der katholischen Frauen:! Alles, was
eine gesunde Soztalnolitik ZU der Familie und eine:christlichen Jugend unternimm(t, darf steis auf die wirksame
Unterstützung der Kirche zahlen. Alle Forderungen der sozialenGerechtigkeit werden VONn der irche entschieden befürwortet.
Wohnraum ist N!  g, VOT em für jene, die Familien-ründung denken. Nichts iSt eute dringlicher. Wieviele müssen

großen sittlichen Gefahren die Lihe aufschieben, weil sieeın Heim finden! Der aps empfie ferner alles, wWas dieKatholische ktion tut, die jungen aädchen praktisch undgeistig auf das Familienleben vorzubereiten (HaushaltungskurseUSW. Hier fügte der apst einige Oorte INZU, die sehr zu be-herzigen SINd, damit die Ehe- und Familienpropaganda nichteinem gewissen Naturalismus verialle „Vergesse jedoch nicht,daß den Berufen der Tau auch der eru ZU' Ordensstandgehört, der an des gottigeweihten jungfräulichen Lebens! Es istebenso  groß. Das Dorf. hat $iét{*ü1elexi _;Üéi-fäii13erschexnuzigen d  Stadt e  rschlossen.“ Der Papst zählt sodann eine Reihe der vom,  „Materialismus‘“ benützten Propagandamittel sowie “verschiedene:  seiner Äußerungen auf: Radio, Kino, schlechte Bücher, Illustrierte,  Schauspiele, Tänze, zügelloses Strandleben, die alle für die Ober-  flächlichkeit und Sinnlichkeit der Jugend verantwortlich . sind.  (Pius XII spricht nicht bloß von Italien.) „Aber an erster Stelle  ist verantwortlich die Zersetzung der Ehe.“ (Italien wird vom-  Stellvertreter Christi zu den gesündesten Gegenden gerechnet.  „Wir wüßten nicht, für welche Ziele die Kirche am stärksten all  ihre Kräfte einsetzen sollte, wenn nicht für ‘ die Rettung der.  Familie und der Jugend.“ Auf drei Dinge lenkt der Papst die be-  sondere Aufmerksamkeit der katholischen Frauen: 1. Alles, was  eine gesunde Sozialpolitik zum Wohle der Familie und eine!  christlichen Jugend unternimmt, darf stets auf die wirksame  Unterstützung der Kirche zählen. Alle Forderungen der sozialen.  Gerechtigkeit werden von der Kirche entschieden befürwortet.  Wohnraum ist notwendig, vor allem für jene, die an Familien-  gründung denken. Nichts ist heute dringlicher. Wieviele müssen _  unter großen sittlichen Gefahren die Ehe aufschieben, weil sie  kein Heim finden! Der Papst empfiehlt ferner alles, was die.  Katholische Aktion tut, um die jungen Mädchen praktisch und  geistig auf das Familienleben vorzubereiten  (Haushaltungskurse  usw.). Hier fügte der Papst einige Worte hinzu, die sehr zu be-  herzigen sind, damit die Ehe- und Familienpropaganda nicht  einem gewissen Naturalismus verfalle: „Vergesset jedoch nicht,  daß zu den- Berufen der Frau auch der Beruf zum Ordensstand  gehört, der Stand des gottgeweihten jungfräulichen Lebens! Es ist _  dies heutzutage um so mehr zu beachten, da es geschehen kann, -  daß die Hochschätzung der. apostolischen Tätigkeit in der Welt _  sich zuweilen mit einem kaum merklichen naturalisierten Schim-  mer färbt, der die Schönheit und wertvolle Fruchtbarkeit der  Ganzhingabe des Herzens und der Seele an Gott verschleiert.“ Die  Ordensfrauen sind zur Zeit in der He  ländern unersetzlich.  imat und in den Missions—[_y  2. Döoch die Sozialpolitik für sich allein genügt nicht, um die ; f—:—‚  Familie zu retten; nicht selten ist ihr Zerfall noch stärker in den  wirtschaftlich besser gestellten Klassen.  Das Heilmittel ist die  Neubelebung des Glaubens und das gute Beispiel der Eltern,  unterstützt durch eine gediegene religiöse Erziehung der Kinder.  3. Diese religiös-sittliche Erziehung der Kinder ist jener Punkt, _ .  auf den der Papst immer wieder den Finger legt. „Die Jugend  von heute ist nicht weniger als die von gestern bereit und geneigt,  Gutes zu tun und Gott zu dienen, falls sie dazu erzogen wird.“  Erzieht diese Jugend zur Ehrlichkeit und Einfachheit!  „Die  Jugend muß es wieder lernen, sich zu beherrschen. und freiwillige  Verzichte zu leisten.“ Erzieht die Jugend“zur Reinheit! Ein Rat  und ein klärendes Wort sind auf diesem Gebiete zur rechten Zeit  eine wertvolle Hilfe; aber nur eine auf das ganze Gebiet des  menschlichen Lebens sich erstreckende. Selbstbeherrschung wird  dieses Problem lösen. Erzieht die Jugend zum Gehorsam und zur _  Ehrfurcht vor der Autorität, die in Gott verankert ist! Pius XII  weist mit Recht darauf hin, daß seine Worte bloß ‚elementare  Wahrheiten aussprechen, die leider zu oft vernachlässigt und -1eSs heutzutage mehr beachten, da geschehen kann, N
daß die Hochschätzung der apostfolischen Tatigkeit ın der Weltebenso  groß. Das Dorf. hat $iét{*ü1elexi _;Üéi-fäii13erschexnuzigen d  Stadt e  rschlossen.“ Der Papst zählt sodann eine Reihe der vom,  „Materialismus‘“ benützten Propagandamittel sowie “verschiedene:  seiner Äußerungen auf: Radio, Kino, schlechte Bücher, Illustrierte,  Schauspiele, Tänze, zügelloses Strandleben, die alle für die Ober-  flächlichkeit und Sinnlichkeit der Jugend verantwortlich . sind.  (Pius XII spricht nicht bloß von Italien.) „Aber an erster Stelle  ist verantwortlich die Zersetzung der Ehe.“ (Italien wird vom-  Stellvertreter Christi zu den gesündesten Gegenden gerechnet.  „Wir wüßten nicht, für welche Ziele die Kirche am stärksten all  ihre Kräfte einsetzen sollte, wenn nicht für ‘ die Rettung der.  Familie und der Jugend.“ Auf drei Dinge lenkt der Papst die be-  sondere Aufmerksamkeit der katholischen Frauen: 1. Alles, was  eine gesunde Sozialpolitik zum Wohle der Familie und eine!  christlichen Jugend unternimmt, darf stets auf die wirksame  Unterstützung der Kirche zählen. Alle Forderungen der sozialen.  Gerechtigkeit werden von der Kirche entschieden befürwortet.  Wohnraum ist notwendig, vor allem für jene, die an Familien-  gründung denken. Nichts ist heute dringlicher. Wieviele müssen _  unter großen sittlichen Gefahren die Ehe aufschieben, weil sie  kein Heim finden! Der Papst empfiehlt ferner alles, was die.  Katholische Aktion tut, um die jungen Mädchen praktisch und  geistig auf das Familienleben vorzubereiten  (Haushaltungskurse  usw.). Hier fügte der Papst einige Worte hinzu, die sehr zu be-  herzigen sind, damit die Ehe- und Familienpropaganda nicht  einem gewissen Naturalismus verfalle: „Vergesset jedoch nicht,  daß zu den- Berufen der Frau auch der Beruf zum Ordensstand  gehört, der Stand des gottgeweihten jungfräulichen Lebens! Es ist _  dies heutzutage um so mehr zu beachten, da es geschehen kann, -  daß die Hochschätzung der. apostolischen Tätigkeit in der Welt _  sich zuweilen mit einem kaum merklichen naturalisierten Schim-  mer färbt, der die Schönheit und wertvolle Fruchtbarkeit der  Ganzhingabe des Herzens und der Seele an Gott verschleiert.“ Die  Ordensfrauen sind zur Zeit in der He  ländern unersetzlich.  imat und in den Missions—[_y  2. Döoch die Sozialpolitik für sich allein genügt nicht, um die ; f—:—‚  Familie zu retten; nicht selten ist ihr Zerfall noch stärker in den  wirtschaftlich besser gestellten Klassen.  Das Heilmittel ist die  Neubelebung des Glaubens und das gute Beispiel der Eltern,  unterstützt durch eine gediegene religiöse Erziehung der Kinder.  3. Diese religiös-sittliche Erziehung der Kinder ist jener Punkt, _ .  auf den der Papst immer wieder den Finger legt. „Die Jugend  von heute ist nicht weniger als die von gestern bereit und geneigt,  Gutes zu tun und Gott zu dienen, falls sie dazu erzogen wird.“  Erzieht diese Jugend zur Ehrlichkeit und Einfachheit!  „Die  Jugend muß es wieder lernen, sich zu beherrschen. und freiwillige  Verzichte zu leisten.“ Erzieht die Jugend“zur Reinheit! Ein Rat  und ein klärendes Wort sind auf diesem Gebiete zur rechten Zeit  eine wertvolle Hilfe; aber nur eine auf das ganze Gebiet des  menschlichen Lebens sich erstreckende. Selbstbeherrschung wird  dieses Problem lösen. Erzieht die Jugend zum Gehorsam und zur _  Ehrfurcht vor der Autorität, die in Gott verankert ist! Pius XII  weist mit Recht darauf hin, daß seine Worte bloß ‚elementare  Wahrheiten aussprechen, die leider zu oft vernachlässigt und -sıch zuweilen mit einem kaum merklichen naturalisierten Schim-
Mer färbt, der die ScChönheit un wertvolle Fruchtbarkeit der(Fanzhingabe des Herzens un der eele Gott verschleiert.“ Dieebenso  groß. Das Dorf. hat $iét{*ü1elexi _;Üéi-fäii13erschexnuzigen d  Stadt e  rschlossen.“ Der Papst zählt sodann eine Reihe der vom,  „Materialismus‘“ benützten Propagandamittel sowie “verschiedene:  seiner Äußerungen auf: Radio, Kino, schlechte Bücher, Illustrierte,  Schauspiele, Tänze, zügelloses Strandleben, die alle für die Ober-  flächlichkeit und Sinnlichkeit der Jugend verantwortlich . sind.  (Pius XII spricht nicht bloß von Italien.) „Aber an erster Stelle  ist verantwortlich die Zersetzung der Ehe.“ (Italien wird vom-  Stellvertreter Christi zu den gesündesten Gegenden gerechnet.  „Wir wüßten nicht, für welche Ziele die Kirche am stärksten all  ihre Kräfte einsetzen sollte, wenn nicht für ‘ die Rettung der.  Familie und der Jugend.“ Auf drei Dinge lenkt der Papst die be-  sondere Aufmerksamkeit der katholischen Frauen: 1. Alles, was  eine gesunde Sozialpolitik zum Wohle der Familie und eine!  christlichen Jugend unternimmt, darf stets auf die wirksame  Unterstützung der Kirche zählen. Alle Forderungen der sozialen.  Gerechtigkeit werden von der Kirche entschieden befürwortet.  Wohnraum ist notwendig, vor allem für jene, die an Familien-  gründung denken. Nichts ist heute dringlicher. Wieviele müssen _  unter großen sittlichen Gefahren die Ehe aufschieben, weil sie  kein Heim finden! Der Papst empfiehlt ferner alles, was die.  Katholische Aktion tut, um die jungen Mädchen praktisch und  geistig auf das Familienleben vorzubereiten  (Haushaltungskurse  usw.). Hier fügte der Papst einige Worte hinzu, die sehr zu be-  herzigen sind, damit die Ehe- und Familienpropaganda nicht  einem gewissen Naturalismus verfalle: „Vergesset jedoch nicht,  daß zu den- Berufen der Frau auch der Beruf zum Ordensstand  gehört, der Stand des gottgeweihten jungfräulichen Lebens! Es ist _  dies heutzutage um so mehr zu beachten, da es geschehen kann, -  daß die Hochschätzung der. apostolischen Tätigkeit in der Welt _  sich zuweilen mit einem kaum merklichen naturalisierten Schim-  mer färbt, der die Schönheit und wertvolle Fruchtbarkeit der  Ganzhingabe des Herzens und der Seele an Gott verschleiert.“ Die  Ordensfrauen sind zur Zeit in der He  ländern unersetzlich.  imat und in den Missions—[_y  2. Döoch die Sozialpolitik für sich allein genügt nicht, um die ; f—:—‚  Familie zu retten; nicht selten ist ihr Zerfall noch stärker in den  wirtschaftlich besser gestellten Klassen.  Das Heilmittel ist die  Neubelebung des Glaubens und das gute Beispiel der Eltern,  unterstützt durch eine gediegene religiöse Erziehung der Kinder.  3. Diese religiös-sittliche Erziehung der Kinder ist jener Punkt, _ .  auf den der Papst immer wieder den Finger legt. „Die Jugend  von heute ist nicht weniger als die von gestern bereit und geneigt,  Gutes zu tun und Gott zu dienen, falls sie dazu erzogen wird.“  Erzieht diese Jugend zur Ehrlichkeit und Einfachheit!  „Die  Jugend muß es wieder lernen, sich zu beherrschen. und freiwillige  Verzichte zu leisten.“ Erzieht die Jugend“zur Reinheit! Ein Rat  und ein klärendes Wort sind auf diesem Gebiete zur rechten Zeit  eine wertvolle Hilfe; aber nur eine auf das ganze Gebiet des  menschlichen Lebens sich erstreckende. Selbstbeherrschung wird  dieses Problem lösen. Erzieht die Jugend zum Gehorsam und zur _  Ehrfurcht vor der Autorität, die in Gott verankert ist! Pius XII  weist mit Recht darauf hin, daß seine Worte bloß ‚elementare  Wahrheiten aussprechen, die leider zu oft vernachlässigt und -OÖrdensfifrauen Sind eit 1n der He
ländern unersetzlich.

imat und in den Missions- ;
Doc' die Sozialpolitik-für sich allein nicht, um die

Familie retten; nicht selten ist inr Zerfiall NOC stärker 1n den
wirischaftlich besser gestellten assen. Das Heilmittel 1St die
Neubelebung des Glaubens un:! das gufe Beispiel der Eltern,
untferstützt urch eıne gediegene religiöse Erziehung der Kinder,

Diese religiös-sittliche Erziehung der inder ist jener Punkt,
auf den der aps mer wieder den Finger legt. „Die Jugend
VO.  '3 heute 1St nNniC. weniger als die von gestern bereit und geneigt,
utes tun un:! Gott dienen, falls sS1ie azu Cerzogen wird.“
Erzieht diese Jugend Z Ehrlichkeit nd Einfachheit! „Die
Jugend muß wieder Jernen, sıch beherrschen un freiwillige
Verzichte eisten.‘“‘ Erzieht die ugend zur Reinheit! Eın Rat
und eın klärendes Wort sind auf diesem ebiete ZULC rechten Zıeit
eine wertvolle Hilfe; aber Aur eine autf das ebiet desmenschlichen Lebens sich erstreckende Selbstbeherrschung wird
dieses Problem osen. Erzieht die Jugend ZU ehorsam und ZUTC S  N
Ehrfurcht or der Autorität, die 1n Gott verankert ist! 1US AIWEeIl1SsS mit ec. darauf hin, daß seiıne Worte 10ß elementare
Wahrheiten aussprechen, die leider oft vernachlässigt und Va  X  R#
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‚mißachtet werden, obschon Heil N1c andersdenndurch
die rIu. dieser grundlegenden Forderungen o0MmMM:

Wir rauchen dieser Stelle N1IC. mehr eigens unter-
- streichen, daß INa  S sich Vatikan ununterbrochen und ein-
_ gehend mit der kirchlichen Lage Ngarn und der schecho-
siLO0waker beschäftigt. | MS sel der Vollständigkeit Berichtes
halber das ekret des Hl 121UMS V“O' Junz erinnert,
Urc. welches die schismatische „Katholische Aktion“ der
"Tschechoslowakei verurteilt WIird. Wer ihr mi1t klarem 1Ssen

und Ireiwillig beigetreten ist oder och Dbeitreten WITrd, un VOr
allem, wWer S61 Oördert und propagiert, hat als Schismatiker und

Apostat gelten und veria 1D aCto der Kanon 2314 VOI' -
gesehenen dem Hi Stuhle spezial reserviertifen Exkommun!-
katıon Der „UOsservatore omano veröffentlichte dieses Dekret
sofort am Juni zugleic mMit e1INe'‘ kurzen Kommentar

Großes Aufsehen erregte ein zweites ekret des H! IZIUMS
vVonMmM Jul2?, das eln Antwort auf 1er dem Hl O{ffizium ezug-
lıch der Zugehörigkei ZUMM und der Mitarbeit mit dem OMMU=-

vorgelegie Fragen enthält Im ersten Punkte erklärt De-
sa  es ekret, daß ec5 nicht erlaubt 1St Mitglied VO.  S „KOoMMU-+-

nistischen Parteien“ der eDbrauc. der enrza. ist. wohl
beachten) SE oder SiEe unterstuützen. Es olg die egrün-
dung „Der Kommunismus 1st materialistisch und widerchrist-
liıch wenn die kommunistischen Führer zuweiılen mit

Worten ehaupten, SIC die elıgıon N1IC. ekämpfen, sSind S
rotzdemın der Tat, se1l urc ihre ehre oder ihre Tätigkeit,
Feinde es, der wahren eligion und der irche hrist!
Punkt ZWweEel verbiıe dieHerausgabe, Verbreitung und Lekture
vVon Büchern, Zeitschriften, eıjtungen Flugschriften, weilche
die Te oder die Tatigke  i  $ des Kommunismus unterstuizen ES
ist, ferner verboten, solchen eıtungen und Zeitschriften
eNnNdwie ‚schreiben“ elis sCY1Dere). Dies es ist bereits
anon 1399 (1 ntschieden unkt drei erklärt, daß Christ-

gläubige, weiche sich der den beiden ersten Punkten verpön-
ten Handlungen schuldig machen, un ZWar „ klarem W issen
und freiwillig‘“ icht den akramenten zugelassen werden
dürfen, ihnen die ZUIMM Empfang der Sakramente nötige Dis-
position fehlt Die vierte ra autete „Sind Christgläubige, die
sich materialistischen und widerchristlichen re der Kom-
‚unısten bekennen, und VOTLr em JeNe, die SsSie verteidigen oder
verbreiten, 1DS0 aCcto als Apostaten VO: katholischen Glauben

der dem HL spezlal reservierten Exkommunikation Ver-
fallen?“ Ganz Napp ohne weitere Tklärung wird geant -
wortiet „Affirmative.“

IIT. ZUr soziadlien rage
Pius IL N1C. der Ansicht, die NZY. ‚Quadra-

gesimo NNO** V en Eisen gehört. Er bedauert f lebhaft,
daß die Von Vorgänger präkonisierte Lehre von der
berufsständischen Organiısation nklang und erständ-
NS fand. SO sa Mai den 400 Delegierten der Rom
tagenden Onfiferenz des Internationalen Bundes der katholi-
schen Unternehmerverbände: ‚Dieser unkt der NZY. wurde
die Zielscheibe eIitiger Angriffe. Die witterten darin Kon-
Zessl1loNenN zeitgenössische polıtische Strom  en, die anderen
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fürchteten eine Rückkehr ZU Mittelalter. Ünüergleichli(!h klügerware C: gewesen, die alten un  aren Vorurteile fiallen
lassen un! ehrlich un mit utem Willen die aCl selbst ın ihren
reichen praktischen Möglichkeite anzupacken. eute dient unsdieser Teil der Enzyklika leider sozusag als Beispiel einer gün-stigen Gelegenheit, die INa  3 sich entgehen 1aßt, eil man S  7  e
nıcht rechtzeitig ergriff. Nachträglich pla INnan sich der uc  each anderen Formen öÖffentlich-rechtlichen Organisation
Verstaatlichung un die Nationalisierun
der sozialen Wirtschaft, un! für den Augenblick genießen die

größte Gunst.“
der Unternehmen

Bei der Audienz, In eren Verlauf der aps diese mahnendenWorte sprach, katholische Arbeitgeber folgenden 1;AaNn-
dern zugegen: Belgien, Frankreich, Holland, Italien, England,Kanada, Deutschland, Österreich, ile, Span  1'  en, aQus der Schweiz
und den Vereinigten Staaten Bei er Anerkennung, die ZO  '91S% 1US 211 N1IC hundertprozentig mi1t der Sozl]lalen Tätigkeitdes katholischen Patronats zufrieden. Er ibt Z daß die Ver-wirklichung der christlichen Sozialdoktri eit braucht, fordertOC ugleich größere Uneigennützigkeitwunden seine Meinun

au. unum-e daß die katholischen Lander sich groß-züugiger dem Sozialprogramm der irche erschließen mussen.
In der besagten Audienz behandelte der Heilige Vater dasVerhältnis Von Kapital und Yrbeit oder esser <  on Unternehmerun Arbeitnehmer in orklich geordneten Geselischaft undWirtschaft, SOWI1e den Beitrag dieser Deiden aktoren ZUTFC chaf-fung einer Sozlalen, auf das Allgemeinwoh: gerichtetenVolkswirtschaft. Zunächst nob hervor, daß INan endlich jenesverhängnisvolle Vorurteil überwinden MUSSe, das 1n Unterneh-mern und Arbeitnehmern NUur zZzweıl egensatzlıche Interessen-gruppen sieht, die die Vorherrschaft auf dem Wirtschafts-

gebiete kämpfen. Sind sie doch solidarisch Zu eınem gemeinsamener verbunden Ihre Tätigkeit ist Zusammenarbeit und ihreInteressen sSind eithin gemeinsam, da schließlich alle, nter-nehmer Arbeiter, VO: Gesamtertrag der Volkswirtschaften. Durch gemeinsame Arbeit sichern S1e einerseits den rader Volkswirtschaft, und anderseits ist ihr Einkommen der innenzustehende nteil diesem Ertrag. (Ganzwirtschaftlich odervolkswirtschaftlich gesehen, gehört also der Arbeitslohn nichtiden ?9' sondern den Erträgen der Wirtschaft als derder Produktion den daran Beteiligten zufließende Teil deswirtschaftlichen rtirages.
Wo nun gemeinsame Interessen vorliegen, müßte man dieseratfsache eiınen konkret-praktischen USdTUuC verleihen, indem

INnan auch den Arbeitnehmer in gerechtem Maße als mitverant-wortlichen äger des volkswirtschaftlichen Geschehens zZuläßt,besonders heute, W dıe Kapitalknappheit die Schwierig-keiten des internationalen Handels laähmend auf der Produktionasten. Das führt ZUTFC Idee von der berufsständischen Organisa-ZOoN, die darin besteht, daß alle Mitglieder desselben Berufszwei-
ges sıch 1mM Bewußitse der gemeinsamen Verantwortung und deremeınsamen Interessen 1n eiıner wirklichen Berufsgemeinschaftder Unternehmer und Arbeiter organisieren, die Offentlich-recht.-liche Befugnisse erhalten muß  9 die Wirtschaft fruchtbar aufdas AHggnehw@l auszurıchten. Wäh_.rend Arbeitgeberverband ‘
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Arbeitergewerkschaft den Unterschied der Interessen
n Parteien markieren und die gegensätzlichenInteressen

verteidigen, sıe. die Berufsgemeinschaft die höhere Interessen-
einheit, weiche alle einem stimmten Produktionsprozeß
SoWwle der esamten Produktion Beteiligten verbindet.
ist durchaus IrC1g behaupten, Arbeiter und Kapitalbesitzer
sSeiengleichsam mıit der e1iNnes Naturgesetzes die gen-
seltige Bekämpfung ingeordne Wenn S1e auch auf einer
bestimmten Ebene iNre Spezialinteressen oOPPOsSitionell ausfechten,

sind S1e doch UrCc. die höhere Einheit das Allgemein-
wohl un mithin ebenfalls iNr Wohl erstrebenden Volkswirtschaft
erbunden Und 1ese Einheit muß das undament der künftigen
sozlalen rdnung werden. Diese edanken en WIT bereits in
zwel früheren Ansprachen des Papstes VO: März 1945 und
< Jänner 1946

Viele öchten das Heil und die gesunde Neuordnung derWirt-
schafit einseilitl der Verstaatlichung oder der Nationali-

—sierung der Großunternehmen suchen. Wenn Pius Z
schluß „Quadragesimo Anno“ zugibt, daß die Verstaatlichung

einzelnen Fallen empfehlenswert SC1112 kann, warn doch
entschieden VOTLT jeser Tendenz un! ze1l sich seit 1945 sehr
T1U1SC und reserviert bezüglich der Verstaatlichung. Am

daß der aa NC} azu berufen 1S%,unterstrich wiederum,
das privafe eCcC aufzusaugen un daß die Wirtschaft 5 eDen-
dige Schöpfung der freien Initiatıve des Individuums 1S%t. Wenn

Sich dem oHentlıchen Rec der Wirtschafit anpaßt, soll der
Unternehmer und Eigentumer der Produktionsmittel STeis „der
Herr seiner wirtschaftlichen Entschlüsse bleiben‘“‘ Se  x  ne Tät gkei
hat als 1ens sozialen Ziele der Wirtschaft aufzufassen.
eutie moge insbesondere durch Sparen ZUFTF rhöhung des Na-
tionalvermögens beitragen Äußerst wünschenswert 1S% CS, daß
den Arbeitern möglich wird Uurc E Ersparnisse ebenfalls
di Nationalkapital vermehren

Der „UOsservatore Romano  66 veröffentlichte Juli ein Von

Msgr. ontiniı Auftrage des elligen aters verfaßtes Schreli-
die ihreben die diesjährige „Soziale Woche‘‘ Frankreichs,

Sitzungen nde Juli abhielt Das ema der Studien-
woche autete „Wirtschaftlicher Realismus und sozialer Ort-
SC. Während der Wirtschaftsliberalismus sehr un:

unannehmbarer Art auf die gengesetzlichkeit des Ökonomischen
insistijierte eine totale Unabhängigkeit des Ökonomischen VeLr-

OC können manche Sozialredner VO: Vorwur£ nicht freige-
sprochen werden, daß S1e die sachlichen Gesefize der Wirtschaft
nicht kennen un iNr SsSoziales rogramm untier Mißachtung
unumstößlicher Forderungen der wirtschaftiichen Technik autf-
stellen Die irche selbst könnte efahr geraten als einseltige
Verfiechterin des Sozialen egenüber den Notwendigkeiten

eisenharte Verhältnisse gebundenen Wirtschaft erscheinen.
re 1948 1US X11 das prachtvolle Wort VOL der

„SsozialenWirtscha geprägt und either Ofiters gebraucht Die
Soziale Woche Lille Defaßte sich U:  5 eingehender m1T dem

Verhältnis zwischen wirtschaf{itlicher Realıtat und konstruktiven
Sozialprogrammen. Das Ermunterungsschreiben, das iNr aus dem
Va 1N, ist: VO.  ommen damit einverstanden wünscht
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dringend, daß man auf kathoiischer Seite keine vagen un! schil-
lernden Reformpläne aufstelle, das Wirtschaftliche un seine
Notwendigkeiten nicht berücksichtigen „ S ann übrigens keine
Unvereinbarkei estehnen zwischen gesunden ealismus,
der sich auf atsachen, Statistiken und Wirtschaftsgesetze stützt,
un ner Sozialordnung, die ach einer vollkommenen Gerecht-
tigkeit un enscC.  el strebt. beiden Aspekte desselben

W Problems ergänzen sich., daß 1Inan 1er das ort des Evange-
1UMsSs anwenden kann Haec oportuilt facere et il  5 NOn omittere.
Gelegentlich wird den Sozialkatholiken vorgeworfen, daß sie en
unverwirklichbares unschideal verfolgen Die Soziale Woche
VOIL wird zeigen, daß die Katholiken keineswegs die reellen
und pDositiven Gegebenheiten vernachlässigen un daß darum die
kirchliche Sozialdoktrin eın sowohl pra  isches, als auch armo-
nısches anzes ist. Wir wollen die Wirtschait 1in den l1ens des
SOz1lalen Fortschritts stellen un: S1IN: deshalb eDenso weit VoN

als auch von derugellosen Wirtschaftsliberalismus,
yranne!l des atheistischen Materialismus entiiern Die Wirtschaft
sStie für unNns 1mM enste des Menschen, seiner reiheit, seiner
christlichen ur und zugleic. 1mM Dienste Allgemeinwohls.“

ardına Suhard
Unerwartet Star' Maı der Kardinalerzbischof von Paris

Emınenz Cölestin Suhard 1mM Alter von Jahren Nach Vollendung
seiner Studien der Gregorianischen Universität in KoO:  3
OZzlertie Philosophie un: Theologie 1im Priesterseminar seiner
Heimatdiözese Laval bis SEeiINer Erhebung auf den Bischofstuhl
VOnNn Bayeux 1928), den zweı Jahre später mit der 10Zzes
e1ims vertauschte. Bereits damals bekundete seinen ruhigen
und fortschrittlichen Weitblick und sene Aufgeschlossenheit LUr
die Sozlalen Trobleme, die 1n besonders ın den Nachkriegsjahren,
als Frankreich schwere risen durchlitt, ZU unparteiischen
Wortführer des christlichen zialen Denkens machte. eine dies-
bezügl  3  chen Verlautbarungen fanden stets eın breites Echo, das
uch die egner der Kirche N1C. berhören konnten. Im Kon-
S1SLOr1UM VO. ezembber 1935 wurde Erzbischof ar ZU.  -

Würde e1nes Kardinaipriesters erhoben, und 1m Oktober 1937
die Kathedraie V on Reims 1E  e konsekrieren. ÄS

April 1940 Kardinal Verdier VOIL Parıs starb, wurde Kardinal
Suhard am Maı seın achfoiger 1n der französischen Haupt-
stadt, A1e bel seinem 1INZ ın er Hand der Deutschen W
Der Erzbischof befand sich ın einer heiklen Lage, Cdie eın Maxı1ı-

Festigkeit und Klugheit erheischte BS ware menr 28
eın under SCWE:  A,  CN, I1 der ardinal sich keiner Seite
e1nen orwurtf zugezogen hätte. Die age 1ın arıs war-ent-
setzlich gTroß, und J1er gri1f der Erzbischo{f urch caritative In1ı-
ı1atlıven energisch ein. Nach der eIrelung C5S, w1ıe schon
gesa.: die sozialpolitischen Tumulte, die dQer iırche N1C. geringe
Sorgen bereiteten un wiederum dem Oberhaupt der Diozese mehr
als e1nNe ufgabe Steilten Im Aus  E  nd wurde Suhard VOr em
5G SeiINe letzten, ZIU] "Teil auch 1Nns Deutsche beriragenen
Hirtenbriefe bekannt Aufstieg der Niedergang der irche;
19438 Der ınn fürs Göttliche; 1949 Der Priester nd SEe1INe tel-
lJung in der mMOdernen Gesellschafift) In Hrankre  ch wurde der
Kardinal urch seine pastoralen. Neuschöpfungen bahnbrechend.
„The01l.-prakt, Quartalsc@tlfl** 1949
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Um derEntchristlich Frankreichs entgegenzuwirken, beschloß

Verein mit den übrigen Bischöfen FTrankreichs, Lis:eux
das Seminar der „Mission de France‘ gründen, dem später
Paris ein äahnliches Institut für die „Miss de Parıiıs‘* folgte.
Opferfreudige Pri:iester verzichten auf ihre y&  Di  Özese, ihre Lebens-
weise, ıhre isherigen EWO  e]1ten un d Traditionen, E1INC
festgefügte Schar Avosfein für die Wiederverchristlichung

ıhrer Heimat bilden Mit Hılfe der Katholischen Aktion ent-
stehen dann aktıive Christenkreise, enen sich die oN-

Gläubigen NIC. oß geborgen ihjen, sondern ihrerseit
Eroberung übergehen. arkste Aufmerksamkeit wiıird der (G6-

-sundung der Famıilie geschenkt Natürlich annn erst die Z d e azeigen, oD die Fruchte der ‚Mission de France den S1e esetz-
ten Hoffnungen entsprechen. Jedenfalls nıemand Pa-
T1ser Kardinal den 1itel mutfigen und Sschöpferischen Kir-
chenfürsten absprechen
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